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Das liturgıische Gewand.

Gerade hatten Eminenz, der Kardinal Primas, den Gebrauch des kurzen
Rockes der Soutane gestattet, da erschıen anderen Tages der jJunge Ptarrer bei
seınem Oberhirten im kurzen Rock:;: mınenz streckte iıhm den Bıschofsring
entgegen, zeıgte mit der Linken auf den bürgerlichen nzug und fragte: „Schon?“
Schlagfertig erwıderte der geistliche Sohn, nachdem den Rıng geküßt hatte:
„Eminenz noch?“ Ahnlich denkt mancher tortschrittliıche Kleriker, WenNnnNn
1n der Sakrıistei die Meßgewänder anlegt: „Noch  « ber der gläubiıge Normal-
verbraucher, der seınen Kaplan mit leiner Stola 4A4US der Versehgarnitur die
Schulmesse zelebrieren sıeht, meınt verzweıtelt: ‚Schon  O Ist schon soweılt?

A} Recht
Schon? Die Fraée ist nıcht gegenstandslos. Das 1TIeULe Dei<ret über dıe Messen 88!

kleineren reisen älßt 1n seıner VO den Bischotskonferenzen In Kraft gesetzten
Fassung vorsichtig die Möglichkeit offen, dafß 1n Xiremen Fällen (man dachte
Bergmessen oder milıtärische Sıtuationen) die Kennzeichnung des Priesters durch
ıne Stola genugt. Wer wırd hier noch eiınen Damm aufrichten? Ist schon sowelıt,
dafß die Paramente verschwinden? Liturgische Läden, die auf sıch halten, biıeten
schon außer den tradıtionellen Mefßgewändern Talarmäntel A} die miıt einer
Stola „garnıert“ sınd. Schon? Lohnt sıch, noch die alte lıturgische Gewandungwahren un: pflegen.

Noch? So kommt dıe rage VO der anderen Seıite im Angesicht der eben
schienenen Instructio0 Tertia der Kongregatıon ftür den Gottesdienst. Kurz und
energisch stellt S1E fest, dafß in jedem Falle die lıturgische Kleidung bei der MefMKßteier
ertorderlich ist Das deutsche Dekret kann wohl kaum anders aufgefafßt werden als
die romiısche Instructio. So gılt Juristisch eın unbedingtes: och ımmer Paramente!

Juristisch das heißt doch wohl nach den geltenden Spielregeln! Welcher
Sportler müfßte sıch nıcht nach ıhnen richten? Welcher Betrieb stellt nıcht seiınen
Miıtarbeitern renzen und Verhaltensweisen auf, ohne diıe S1E in dieser Betriebs-
gemeıinschaft nıcht seın können.

Geschichte.
Vor der immer gegenwartsmächtigen Jurisprudenz fliehen wır in die. Geschichte.

Form und Vorbild für das christliche Leben ist immer noch die apostolische Ur-
gemeinde. Hatte INa  — dort schon lıturgische Kleidung? Die Scheinwerter der
historischen Kritik zeıgen uns, dafß schon die nachapostolische eıt ıne liıtur-
gische Gewandung entwickelt hatte Schon der Bericht über das Martyrıum des

Polykarp VO Smyrna Sagl uns ebenso wıe die altchristliche Ikonographie.
Umgekehrt tun WIr noch lange nıcht alles nach der Norm der apostolischen eıt

die Apostel lagen be1 Tisch; ohne daß WIr un noch ıhrer Nachahmung
veranlafst tühlen. ber die Hıstoria ıst ebensowen1g Kronzeugın W1e€e die Justıitıa
C} Hıer und Heute

Wır wenden U11S5 eiıner ex1ıstentiellen und phänomenologischen Erfassung
Immer noch tragt der Dienende als usweIls seıner Dienstbereitschaftt und Diıenst-
fahigkeit ıne Dienstkleidung. Der Arzt geht 1mM weißen Kıittel daher und iıst mit
seınem Auskultationsgerät bewaffnet. Damıt INa iıhn nıcht mıiıt einem Kranken-



pfleger verwechsle, hat se1n Kıittel einen unverwechselbaren Schnuitt. Gewißl, der 149Arztkıttel entspricht praktıschen, hygienıschen Ertordernissen. och zuerst dient
als usweIls und Vorstellung. Wer 1m Krankenhaus eingelıefert wırd, weifß

tort da{f eın AÄArzt ist, WEC in diesem Kıttel seinem ett steht, und dafß TE V1

züglıch Klagen kann: „Herr Doktor, mır tut das und das weh  ı 50 kann INa ine
lange Reihe VO Unitormen aufweısen, die dem modernen Leben selbstverständlich
un nützlıch, Ja, notwendig sind. Der durch seıne Dienstkleidung legıtimierte Ver-
kehrspolizist kann den Straßenverkehr regeln. Der Postbote, die Eisenbahner tra-

DCH hre Unıform, ohne dafß jemand protestierte, s1e sejen Muscumstücke; denn
s1e dienen dem Leben

Die lıturgische Kleidung ist gleicherweıse Dienstanzug und Legıtimierung. Der
Gläubige erkennt den Vorsteher der gottesdienstlichen Versammlung und weıßß,
dafß seine geistige Hıilfe in Anspruch nehmen kann. Man kann nıcht daraut VOeiT=

zıchten, VO allem nıcht in der Anonymıiıtät der modernen Gesellschaft und
Gemeinde. Sie dient dem Leben

d) Fragen.
Sogleich taucht die rage aut Warum Dienstkleidung, WEn alle Bescheid WI1S-

SCN, WeTr den Gottesdienst, i{wa 1m Kreise eıner Schulgemeinde, feijert? Jeder kennt
hıer den Schulpfarrer oder Religionslehrer besser, als sıch selber.

Auch der altbekannte Ptarrer un Kaplan und Magıster bedürten der lıturg1-
schen Kleidung. Wenn INa ihnen täglıch begegnet, sıeht IN&  z in ıhnen den Lehrer,
den Gemeıindevorsteher, den Jugendorganısator. Man sıeht S1e im schwarzen oder
unklen nzug, ohne da{ß S1e sonderlich auffielen. ber 11U sollen S1€e den anders-
artıgen, transzendenten, testlichen Dienst der Eucharistie fu  5 Gerade weıl INa s1e

gut kennt und ıhnen treundschafttlıch, kollegıal begegnet, bedarf iıhr lıturgischer
Diıenst der veräiändernden Kleidung, damıt INa  $ dıe Dıistanzıerung des andersartıgen
Dienstes erkenne. 50 legt der Herr seın quastengeschmücktes Obergewand aAb und
gurtet sıch miıt der Sklavenschürze, damıiıt seiıne Jünger den ucCN, anderen Dienst
der Fußwaschung und des Abendmahles erkennen.

Die Fragen bohren weıter: Mufß denn die andersartıge ine altertümliche
Kleidung sein?

Jede Kleidungsart ist 1MmM Grunde altertümlıich. Siıcher seıt hundertfünifzıg Jahren
hat sıch die Gewandung des Mannes FILES. in Zuschnitt und Zubehör geändert; Ja,
seıit rund ausend Jahren gehen WIr 1ın Kleiıdern spazıeren, die Nu ın Nebensäch-
liıchkeiten varıleren. Man erkennt Einzelheiten: Welcher geistliche Herr, der
se1n altertümliches Kollar mıt eıner modernen Krawatte vertauscht, ahnt, dafß das
verachtete Kollar ıne Erfindung der Unitormschneider des Jahrhunderts, also
Sar nıcht altertümlich da{ß aber die Jugendstrahlende Krawatte das als-
tuch der kroatıischen (Hrvatska) Söldner und Bauern der eıt des Dreifßigjährigen
Krieges und früher iıst Der modiısche Anorak ist der monastischen Kapuze des

Jahrhunderts äihnlicher und damıt altertümlicher als eın gotisches Mefsgewand.
Jede Kleidung kommt AaUusSs Althergebrachtem, aAaus$s Tradıition und Urväterbrauch.
Zugleich hat jede, auch die allerneueste ode in sıch die Tendenz veraltern,
sobald S1e VO noch Moden überholt wird. Das noch Neuere aber entsteht
eher Aaus dem Album der Vergangenheıit und AauUSs dem hıstorischen Museum als Aus
dem völlig eiıgenen Erfinderkonzept eiınes Zeıtgenossen.

Wer eın Mefßgewand tragt, hat eın zeıtloses, überzeıtliches, testliches Gewand.
Vielleicht wırd 1m Moment altertümlich empfunden. Morgen mag dem aller-
modischsten Schnitt entsprechen. Jetzt schon cragen manche Junge Damen Um-



150 hänge VO  n großer Ahnlichkeit mıiıt einem Mefsgewand, (Kleine bösartige Rand-
glosse: Als die Prälaten hre Strümpfte ablegten, legten dıe Jungen Herren
rofe Strümpfe A fast als habe einen Sonderausverkauf VON hüben nach rüben
gegeben.)

1NSs mu INa  &} den bohrenden Fragen zugeben: Man sollte einfache Paramente
tragen, einfach 1n Stoff und Schnitt und Ausstattung keine gestickten Aller-
heilıgenlitaneien, keine Symboltfibeln, keine Parsıfalausstattung!

Aber das Mefisgewand in schlichtester Eintachheit bleibt zeıtlos, dadurch modern.
Es schafft jene Distanz, die eıner jeden testiven Kleidungstorm Cigen ist Es spricht
VO  > Dienst und Hıltfsbereitschaft. Wer 1n Schrank und Schublade verbannen
wollte, wırd unter Csarantıe adurch gestraft, dafß dıe Nachtolger OS Au der Schub-
ade herausziehen, als neueste lıturgische ode Zu tragen. Das .Noch“ kann
sıch über Nacht ın eın ‚Schon“ verwandeln.

Die iturgie leicht einem maächtigen aum, der
seIne Schönheit dadurch daß erserme Blaätter
immerwiedererneuert.SeineLebenstfülle erkennt
manandemaltenStamm,dertiefeundstarkeWu rzein
indenBodentreibt.InderLiturgiekannesalsokeinen
wirklichenGegensatzzwischenGegenwartundVer-
gangenheltgeben. Allesmußsichsoentwickeln,da
jedeNeuerungeineninnerenZusammenhangmitder
gesunden Traditioner  nnenläßtunddieneuenFor-
Me Aaus den bereırs bestehenden wie Vo selber
erbliuhnen


